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ber ©runbrißaufteitung ober in ber äußeren ©eftattung
fährten in ber gotge noeß p einer ©eiteren lugfcßeibung,
fobaß fcßtießtteß in engfter SEBaßt 12 projette »erßlieben,
»on bene« fec|§ in Sattgorbnmtg îamen. ®ie auëge»
fiettten Pane unb projette madßen in ifcjrer ©efamtßeit
im allgemeinen feinen übten ©tnbrud. lud) unter ben

nießtprämterten finben fteß gute Söfungen, befonberg in
arcßite!tonifier fMnftcßt, bagegen etwag weniger in ber
gorberung nadß ber 3roedbeftimmung. ®ie Sauaufgabe,
jwet oerfcßtebenen 3tb®tfef bienenbe Scßultörper, Scßut»
ßaug unb ©urnßaHe atg ßarmonifdßeg ©anpg p »er»
einigen, ift burcß eine Çatle atg 3">ifcßengtieb ber beiben
©ebäube oietfacß, in ber luffäffung wenigfteng, meift
gut gelöft worben. ©rfreutidß ift, wie é§ aucß bag Satt»
Programm wünfcßte, bie ßäufig anjutreffenbe, feßlicßte,
einfa^e, einem Scßutßaug entfprecßenbe fjaffabenlöfung.
©Ine mistige, meßt immer gelungene lufgabe war aucß
bie gwecfrnäßige lufieitung beg großen pr Serfügung
fteßenben ©runbfiücfeg in einen Spiet» unb ©urnptaß.
luf bem ©cßalßaugplaße fcßien bem ißreiggericßt bie Oft--
Sübofttage für bie Seleucßtnng ber Scßulpnmer ge=

gebener at§ bie bem SBetter meßr ausgefegte Süb=
Sübweftfront, immerhin nicßt mit ber luffaffung, ein
fonff gute§ pojett mit Süb-Sübraeftorienlterung aug»

pfdjließen. Sor aßem jeigen bie projette prn großen
Seil ba§ Sefireben «ad) genügenb Suft, Sicßt unb Sonne.

®ag an erfier Sielte prämierte ißrojeft
„Sotfgtieb" (2200 ffr., Ircßifett SSBilßetm Srobtbed,
Sieftat), bag »om tßretggericßt einftimmig ber ©emeinbe

pr lugfüßrung empfoßten wirb, picßnet fteß fowoßt für
Scßutßaug wie ©urßaße »or aßem aug burcß flare luf»
teitunq unb pectentfprecßenbe Inorbnung in Sage unb
©rößenbemeffungen. ®ie »orgefeßene Sßtnfetfieflung ber
beiben ©ebäube ergibt, wte ber Sericßt erwäßnt, an ber
SüboffecEe bie richtige Sage für bie gemetnfame Sorßaße
unb ber ©trigänge p Scßutßaug unb ©urnßaße. ®a§
lenzere ber pteigefcßoffigen Intage wirft burcß feine
angeneßme Scßticßtßett unb Sacpcßfeit fgmpatßifeß. ®ie
lufteiiung beg ©runbflüdeg in einen ffibticßen Spiet»
unb wefiticßen &urnplaß ift eine recßt piedmäßige.

IIS Saufofien feßen bie pojefte etnen Setrag
oon jirfa 450,000 $r. unb barüber »or. ©ap fommen
noeß ber Sauptaß, ©infriebtgung, SJtöbtierung ufw. —
SHögen fteß aber Seßörben, Kommtfftonen unb Seoöt»
ferung bei ißren ©ntfcßtüffen über ben SdßutßauSneubau
nicßt in etjier Sinie »on finanjietten ©rwägungen beein»

fluffen taffen, fonbern möge über bem SBerben beg neuen
jcßonen SBerfg atg oberfter Seitfaß fteßen, baß für bie

Sugetib nur bog Sefte gut genug ift.

fn Korfcf?ad?et&erö
(Stcrrefponbetty

©er Infauf einer Siegenfcßaft für ein neues @e*
meinbeßauS würbe bon ber Sürgerberfammtung
Sonntag ben 26. September mit 118 Sa qegen 113
Sein öefdfloffen. Sdßon wieberßott trat bie Sotroenbig»
feit an bie ©emeinbe ßeran, am atten ©emeinbeßaug,
bag feinerjeit aug einem atten ißribatßauS btefen ^weifen
btenfibar gemacßt mürbe, bebeutenbe Serbefferungen unb
Ilmbauten borpneßmett. Dbfcßon bor elltcßen Saßren
©rmeiterungen borgenommen würben, genügen bie fftäu»
me auf bie ©auer nod) nicßt. ©aS Sureau ber ©emeinbe»
far^tei foßte wegen ©tnfüßrung beS ©runbbudßeS gwed«
mäßig eingeriißtet unb erweitert werben. Unb autß in
ben anbern Sureaug finb bie ßßgienifdßert unb räum»
ließen Serßättmffe burißauS unplängticß unb einer @e»

raeinbe unwürbig. lucß bort wirb mit boller Segrün»
bung berfeßiebenen Serbefferungen gerufen. Setbftber»

ftänbticß fönnte biefen unauffcßiebßaren Sebürfniffe"
nur mit großen Soften begegnet werben, ©er ©emeinbe»

rat reeßnet mit meßreren taufenb granfen, namenttieß

bann, wenn nodß feuetfteßere Intagen pr lufbewaßcunfl
bon Sücßern, fßtänen ufw. eingerießtet werben woflteri,
wa§ bringetib wünfißbar ift. Seßten ©nbeg wären b^
Säume aber bann noeß unpraftifcß unb ungenügend
IIS empftnblicßer Stîanget würbe bigßer aueß bag geßten
etneg Sißunggtofateg empfunben.

®em ©emeinberat würbe atg günftige ©etegenßeü
bag benaeßbarte §aug jur „Säge" angeboten, in betf
fteß natß menftßliißer Soraugficßt auf Saßrpßnte ßtnau^
genügenbe unb prafttfeße Sureaug einrichten taffen. S^
©rbgefcßoß taffen fteß aug einer Uirtfcßaft brei große»

ßßgtenifcß einwanbfrete Sureaug einrußten. Sn einen*

gegen Süben borfpringenben Inbau beftnben fidß gn>ei

weitere Limmer, bon benen bag eine für Sißungen, ba_8

anbete atg SJÎagajin berwenbet werben fann. ©in wei-

terer Saum eignet fuß gut atg SBartejtmmer. St*
Seßerräumen ift genügenb SIa| borßanben pr ©inriiß'
tung eineg jwedentfprecßenben, feuerfießeren Ircßibg.

©er Saufpreig ift fÇr. 45,000.—. ®ag §aug ift fö*

gt. 45,000.— branbberfießert. @g entßätt außer ben Säm
men ira ©rbgefcßoß noeß brei Doßnungen, bon bene«

bie oberfie atg Ibwarigmoßnung p betmenben
gür Umbauten, äußere unb innere Snftanbfitflunß/

©tnfriebungg» unb Umgebunggarbeiten, ferner für ©im
rießtunggarbeiten, reeßnet ber ©emeinberat mit einet"

ßoftenboranfeßtag bon gt. 8000.—. ©amit fommt ba®

§aug auf gr. 53,000.—. ®a bie SDUetmoßnungen eim

Summe bon fjr. 28,000.— betrafen unb bag alte
meinbeßaug für fjc. 21,500.— einen Säufer finbet, bleib'

für bie ©emeinbe noeß eine Steßrbetafiung bon 3500
Uenn bie ©emeinbe ben Sertrag nidßt geneßmifl'

ßätte, mären in biefem unb im folgenben Saßre am

atten ©emeinbeßaug, bag ein feuergefäßrtießer Sau tfß

minbefteng für biefen Setrag lufwenbungen nötig 0^
warben. ®ie bon ber Sürgerberfammtung geneßmigi^
Inträge tauten:

1. ©er mit ber Sparfaffe ber Ibminiftration ab0e"

feßtoffene S'aufbertrag über bie Siegenfdßaft pr @ä0^j
mit einem Staufpreig bon gr. 45,000.— wirb geneßm'9'
unb bem ©emeinberat für bie Senobation unb bie ©im

rießtung ber Sureaug ber erforbertieße Ärebit bon 8000

granfen bewittigt.
2. ®em mit §etrn ©eßeibegger in Sacßen (ffant""

©dßwßj) abgefeßtoffenen Saufbertrag über bag btgße^
©emeinbeßaug, mit einem Saufpceig bon gr. 21,500.-''
wirb pgeftimmt.

©amit erßätt bie ©emeinbe Sorfcßacßerberg p auß^''
otbentlicß günftigen Sebingungen ein ©emeinbeßam'
bag auf Saßrjeßnte ßinaug ben Sebürfniffen genüg®*
wirb.

3nternati))Mler

3BoßnuK05= naii Stltetanftongrcf; in ®i<»'

Sn ber „S. 3- 3." beridßtet ©oriê SBitb
biefen intereffanten Äongreß fotgenbeê: ®a§ organifm
Sßacßüum ber Stäbte tonnte fteß wäßtenb ber $tt®0^
jeit nirgenbë in bem nötigen lu§maß entfalten. 5©*',
nunggoerfdßtebungen nom Sanb in bie Stabt unb "®*

gamitiengrünbungen »erbidßteten bie 2Boßnung§not '
einem größtem. SBenig überrafdßenb ift beSßatb, w®*

bie pr ©iëtuffion ftäbiebautießer fragen oeran^alt®'^
©agungen immer größereg Qntereffe finben. ©er
14.—19. September in SGßten tagenbe internationale
greß ber 2Boßnung§reformer unb Stäbtebauer geftaw,
fieß bei über elfßunbert ©eilneßmern ßöcßft tebenbig. ®'

S3K JMstr. schweiz. Haudw. Zeitnug („Meisterblatt") Nr. A

der Grundrißaufteilung oder in der äußeren Gestaltung
führten in der Folge noch zu einer Weiteren Ausscheidung,
sodaß schließlich in engster Wahl 12 Projekte verblieben,
von denen sechs in Rangordnung kamen. Die ausge-
stellten Pläne und Projekte machen in ihrer Gesamtheit
im allgemeinen keinen üblen Eindruck. Auch unter den

nichtprämierten finden sich gute Lösungen, besonders in
architektonischer Hinsicht, dagegen etwas weniger in der
Forderung nach der Zweckbestimmung. Die Bauausgabe,
zwei verschiedenen Zwecken dienende Schulkörper, Schul-
Haus und Turnhalle als harmonisches Ganzes zu ver-
einigen, ist durch eine Halle als Zwischenglied der beiden
Gebäude vielfach, in der Auffassung wenigstens, meist
gut gelöst worden. Erfreulich ist, wie es auch das Ban-
Programm wünschte, die häufig anzutreffende, schlichte,
einfache, einem Schulhaus entsprechende Fassadenlösung.
Eine wichtige, nicht immer gelungene Aufgabe war auch
die zweckmäßige Austeilung des großen zur Verfügung
stehenden Grundstückes in einen Spiel- und Turnplatz.
Aus dem Schulhausplatze schien dem Preisgericht die Ost-
Südostlage für die Beleuchtung der Schulzimmer ge-
gebener als die dem Wetter mehr ausgesetzte Süd-
Südwestsront, immerhin nicht mit der Auffassung, ein
sonst gutes Projekt mit Süd-Südwestorientterung aus-
zuschließen. Vor allem zeigen die Projekte zum großen
Teil das Bestreben nach genügend Luft, Licht und Sonne.

Das an erster Stelle prämierte Projekt
„Volkslied" (2200 Fr,, Architekt Wilhelm Brodtbeck,
Liestal), das vom Preisgericht einstimmig der Gemeinde
zur Ausführung empfohlen wird, zeichnet sich sowohl für
Schulhaus wie Turhalle vor allem aus durch klare Auf-
teilung und zweckentsprechende Anordnung in Lage und
Größenbemessungen. Die vorgesehene Winkelstellung der
beiden Gebäude ergibt, wie der Bericht erwähnt, an der
Südostecks die richtige Lage für die gemeinsame Vorhalle
und der Eingänge zu Schulhaus und Turnhalle. Das
Aeußere der zweigeschossigen Anlage wirkt durch seine
angenehme Schlichtheit und Sachlichkeit sympathisch. Die
Aufteilung des Grundstückes in einen südlichen Spiel-
und westlichen Turnplatz ist eine recht zweckmäßige.

Als Baukosten sehen die Projekte einen Betrag
von zirka 450,000 Fr. und darüber vor. Dazu kommen
noch der Bauplatz, Einfriedigung, Möblierung usw. —
Mögen sich aber Behörden, Kommissionen und Bevöl-
kerung bei ihren Entschlüssen über den Schulhausneubau
nicht in erster Linie von finanziellen Erwägungen beein-
fluffen lassen, sondern möge über dem Werden des neuen
schönen Werks als oberster Leitsatz stehen, daß für die

Jugend nur das Beste gut genug ist.

Bauwesen in Rsrschacherberg
(Korrespondenz.)

Der Ankauf einer Liegenschaft für ein neues Ge-
meindehaus wurde von der Bürgerversammlung
Sonntag den 26. September mit 118 Ja gegen 113
Nein beschlossen. Schon wiederholt trar die Notwendig-
keit an die Gemeinde heran, am alten Gemeindehaus,
das seinerzeit aus einem alten Privathaus diesen Zwecken
dienstbar gemacht wurde, bedeutende Verbesserungen und
Umbauten vorzunehmen. Obschon vor etlichen Jahren
Erweiterungen vorgenommen wurden, genügen die Räu-
me auf die Dauer noch nicht. Das Bureau der Gemeinde-
kanzlei sollte wegen Einführung des Grundbuches zweck-
mäßig eingerichtet und erweitert werden. Und auch in
den andern Bureaus sind die hygienischen und räum-
lichen Verhältnisse durchaus unzulänglich und einer Ge-
meinde unwürdig. Auch dort wird mit voller Begrün-
dung verschiedenen Verbesserungen gerufen. Selbstver-

ständlich könnte diesen unaufschiebbaren Bedürfnissen
nur mit großen Kosten begegnet werden. Der Gemeinde-

rat rechnet mit mehreren tausend Franken, namentlich

dann, wenn noch feuersichere Anlagen zur Aufbewahrung
von Büchern, Plänen usw. eingerichtet werden wollten,
was dringend wünschbar ist. Letzten Endes wären die

Räume aber dann noch unpraktisch und ungenügend.
Als empfindlicher Mangel wurde bisher auch das Fehlen
eines Sitzungslokales empfunden.

Dem Gemeinderat wurde als günstige Gelegenheit
das benachbarte Haus zur „Säge" angeboten, in dein

sich nach menschlicher Voraussicht auf Jahrzehnte hinaus
genügende und praktische Bureaus einrichten lassen. J">
Erdgeschoß lassen sich aus einer Wirtschaft drei große,
hygienisch einwandfreie Bureaus einrichten. In eine"!

gegen Süden vorspringenden Anbau befinden sich zwei
weitere Zimmer, von denen das eine für Sitzungen, das

andere als Magazin verwendet werden kann. Ein wei-

terer Raum eignet sich gut als Wartezimmer. In den

Kellerräumen ist genügend Platz vorhanden zur Einriß
tung eines zweckentsprechenden, feuersicheren Archivs.

Der Kaufpreis ist Fr. 45,000.—. Das Haus ist für
Fr. 45,000.— brandversichert. Es enthält außer den Räu-
men im Erdgeschoß noch drei Wohnungen, von denen

die oberste als Abwartswohnung zu verwenden wäre>

Für Umbauten, äußere und innere Jnstandstellung.
Einfriedungs- und Umgebungsarbeiten, ferner für Ein-
richtungsarbeiten, rechnet der Gemeinderat mit einer"

Kostsnvoranschlag von Fr. 8000.—. Damit kommt das

Haus auf Fr. 53,000.—. Da die Mietwohnungen eine

Summe von Fr. 28,000.— verzinsen und das alte
meindehaus für Fr. 21,500.— einen Käufer findet, bleibt

für die Gemeinde noch eine Mehrbelastung von 3500 Fr.
Wenn die Gemeinde den Vertrag nicht genehmigt

hätte, wären in diesem und im folgenden Jahre alU

alten Gemeindehaus, das ein feuergefährlicher Bau ist,

mindestens für diesen Betrag Aufwendungen nötig g""
worden. Die von der Bürgerversammlung genehmigte"
Anträge lauten:

1. Der mit der Sparkasse der Administration abg"'
schloffene Kaufvertrag über die Liegenschaft zur Säge,

mit einem Kaufpreis von Fr. 45,000.— wird genehmigt
und dem Gemeinderat für die Renovation und die Eim

richtung der Bureaus der erforderliche Kredit von 800b

Franken bewilligt.
2. Dem mit Herrn Scheidegger in Lachen (Kant""

Schwyz) abgeschlossenen Kaufvertrag über das bisherig"
Gemeindehaus, mit einem Kaufpreis von Fr. 21,500.-"'
wird zugestimmt.

Damit erhält die Gemeinde Rorschacherberg zu auß""'
ordentlich günstigen Bedingungen ein Gemeindehaus
das auf Jahrzehnte hinaus den Bedürfnissen genüg""
wird.

McrNtiMler
MhniiW- md SMebMongrek in ZM

In der „N. Z. Z." beuchtet Doris Wild üA
diesen interessanten Kongreß folgendes: Das organise
Wachstum der Städte konnte sich während der Kriegs
zeit nirgends in dem nötigen Ausmaß entfalten. W"",
nungsverschtebungen vom Land in die Stadt und """
Familiengründungen verdichteten die Wohnungsnot î

einem Problem. Wenig überraschend ist deshalb, we"
die zur Diskussion städtebaulicher Fragen veranstaltet"
Tagungen immer größeres Interesse finden. Der """
14.—19. September in Wien tagende internationale
greß der Wohnungsreformer und Städtebauer gestalt"

sich bei über elfhundert Teilnehmern höchst lebendig.
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|äße Anregungen unb ©rfahrunglaultaufdh au! aßen
^nbern würbe oon einer reichhaltigen Aufteilung

Künftlerhau! unterftüßt, bie Sanbefplanungen, ©tabt*
^Weiterungen unb Sauten ber europätfdhen Sänber, Arne*
üfa! unb Qapanê jeigte. SBeiter bot eine ganztägige
Autofahrt burch SBien (Gelegenheit ju praCiifc^en ©tubien.

- ©lücfliche ©tabtgrünbungen unb ©tabterweiterungen
'Wo meifien! ber 2Bißen!aft einer geatralgewalf. Un*
?*JäßIl<h 'ft bag bie jetzt notroenbige Sautätigfeit ber
«täbte zielbewußt unb planooß oor ftch gehe unb be*

wblidh Übermacht, menn nicht fogar behörbtich unter*
r°Wmen unb geleitet werbe. ©te gorberung hpgienifdher
^hnungen, befonberl für bie untern ©dachten ber Se*
,o"erung macht bie Saufragen »ielfach Z» einer Ange*
^üenhett ber Solf!wohlfahrt, bie ein gefunber ©taat al!
pïpflichtung übernimmt, ©o fteflen ftcf) bie Probleme :

^tabterweiterungen zur Schaffung gefunber Kletnwob*
gütigen für bie untern Seoölferungifdhichten. 2. ©tabt*
^Weiterungen für bie Aufwerfungen ber prioaten Sau»
"ügfett. 3 doentueße llmorggntfierung ber bi! jetzt be*

Menben Seile nach ben mobernen gorberungen be!
uetfehri unb 'Oes h90tenifdben SBohnenl, ber gorberung

Sicht unb Suft.
©tabterweiterungen für Kleinwohnungen

[pen heute metfi ber öffentlichen Sautätigfeit zu. @!
1 ®tn fozialef problem non größter ©ragwette, bem
üolfe gefunbe 2Bohnbebingungen zu feijaffen. Kletnwoh*
rfttgen fönnen in ^odhhüufern ober niebrigen ©ieblungen
Wtt ©arten angelegt werben, welch leitete in ben (Er*

üpunglfoften an ftch z*uar nid^t teurer, aber mehr ©runb*
phe, (Abteilung bei ©elänbe! unb Serfehrfanlagen er*
WïOern. immerhin fanb trotz tiefen üßlehrleiftungen bie

p^blung gegenüber ber großen SBohnfafetne bei weitem
Vorzug. ©te ©arteiifiabt al! ÜBofjnort, ba§ war

si® Sofutig ber ©täbtebauer unb SBohnungSreformer.
pw aber fann ftdh eine ©emeinbe ba§ Sanb oetfehaffen,

^ für foIcf)e ©ieblungen erforberlich ift? ©te oerfdEjle*
i'üften ©efe^e unb ©efetzeloorfchläge auf all ben baran
«tereffierten Staaten würben entwidfelt, bie meift wenig
'pettlidh unb In ber Anwenbung hoch ft fompliztert ftnb.

p« ©emelnbe braucht Sanb an ber Peripherie ber ©tabt,
fie non ben bifherigen ®runbbefit)ern fäuflich er*

fïben will, unb, wo fotdfjef nidht freiwillig abgetreten
üw, muß ef enteignet werben, ©och *üe ©efetjelgrunb*

s29«n für (Expropriationen beziehen ftch weift nur auf
cJpUbauten unb ähnltdhe oerfehrftechntfdje Qnftitutionen.

eine reibungflofe Sanbenteignung groedff ©tabter*

wetterungen foflten bie ©efetje in ben meiften ©taaten
erft neu gefdhaffen werben. — Ilm tiefe gragen grup*
ptert ftdh ®tn ganzer Komplex non Sebenflichfeiten. ©er
Soben, früher Allgemeingut unb erft burch geubalredjt
ufw. ber Deffentlichfeit entzogen, foß je^t nac| Sßöglich*
feit wieber fozialifiert werben. $n weiteftgehenbem Sßaße
foß er zur Serfügung ber Aßgemeinhett fein, fomit bem

Prioatbefitz unb auch ^ew Sobenwucher entzogen werben.
,3ft ber ©runbbefit} in öffentlicher f>anb, fo ift eine ra=
tioneße (Einteilung nach ben jeweiligen örtlichen ©egeben*
heilen unb eine lofe Ucberbauung ber ©ebiete mit nie-
brigen ©ieblungen bie fchönfie Söfung. ©iefer Komplex
ift in eine möglidhft birefte Serblnbung mit bem 2ßer*
fantil* unb Qubuftriezentrum zu bringen.

©er öffentlichen, ber fozialen Sautätigfeil
gegenüber ftefjt bie prioate, bie burch Saugefeße in
gewiffen ©renzen unb Sormen gehalten wirb. 3n ber
Schweiz fpielt fte eine faft größere Soße wie bie öffent*
liehe, fpielt in inbinibueßen Seiftungen, lebenbig, oietfettig.
— Am Kongreß praßten bie beiben Strömungen, bie
wir im poliiifdhen Seben Stnff* unb Sedjtlpartei nennen,
mii ziemlicher |>eftigfett aufetnanber. ©te große Sinff*
partei oertritt z- S. bie ©emeinbe SBten, in beren ®e=
biet hauptfächlidh bie öffentliche Sautätigfeit für baf 3n*
bufirieprofetariat gepflegt wirb, 3n faft fpftematifdher
SBeifc untergräbt fie ben prioaten ©runbbefiß burch h"h®
Steuern, ©te |>au!befitzer werben berart belafiet, baß
fie ihren Seftß guîe^t lolwerben müffen, wenn nicïjt an*
ber!, fo legten @nbe| burch @cf|enfung ober Abtretung
an bie ©emeinbe. 3Jcit otel Semperament fpradh fpett
peitë au§ ©effau für bie iße^tspartei, für bie prioate
Sautätigfeit. ©er ©ntwicflung bei ^nbiotbuuml ftnb
bie prioaten Setfiungen entfdhleben förberlidh, unb er*
öffnen ben fünftlerifdhen Sefirebungen ein weite! gelb,
währenb bie öffentliche Sautätigfeit leicht eine fünfile*
rifdhe Stagnation zur golge haben fönnte. — @o greift
bie äußere ©paltung ber Parteien all tiefer ©ualilmul
in ba! ganz« Seben ein, burch flutet «§ tu gegenfäßlidhen
Sichtungen, gemetnfdhaftlbilbenb ober gemeinfchaftllöfenb,
fozial ober inbiotbueü.

®ie Umorganifietung fchon beftehenber ©tabt*
teile bebeutet eine! ber fcfjwterigften Probleme be! ©täbte*
bauer!, befonber! fdjwierig, wo e! fidh um wertooße
Altßäbie huubelt, beren fünftlerifshe ©eftaltung mögltchft
gefront werben muß. ®a§ Qbeal einer neuen ©tabt ift
bie ©Reibung tn ein merfantilel Qentrum, in ^nbufitie*
ftabt unb ©artenftabt, mit rationeß oerteilten ©rünzonen

und Modelle
zur Fabrikafiontadelloser

Zemenrwaren.

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur rationellen Fabrika-
Jion unentbehrlich.

XûraberèiCo.
Maschinenfabrik

Winterfhur-VelHieim

Jllaftr. fchweiz. Ha«dw.-Zà«g („Meisterblatt^) 337

Älle Anregungen und Erfahrungsaustausch aus allen
Indern wurde von einer reichhaltigen Ausstellung^ Künstlerhaus unterstützt, die Landesplanungen, Stadt-
^Weiterungen und Bauten der europäischen Länder, Ame-
dkas und Japans zeigte. Weiter bot eine ganztägige
Autofahrt durch Wien Gelegenheit zu praktischen Studien.

Glückliche Stadtgründungen und Stadterweiterungen
'Wd meistens der Willensakt einer Zentralgewalt. Un-
häßlich ist, daß die jetzt notwendige Bautätigkeit der
Mdte zielbewußt und planvoll vor sich gehe und be-

erblich überwacht, wenn nicht sogar behördlich unter-
^wwen und geleitet werde. Die Forderung hygienischer
Wohnungen, besonders für die untern Schichten der Be-
Merung macht die Baufragen vielfach zu einer Ange-
Aenheit der Volkswohlfahrt, die ein gesunder Staat als
^rpfljchtung übernimmt. So stellen sich die Probleme:
^ Stadterweiterungen zur Schaffung gesunder Kleinwoh-
"Ungen für die untern Bevölkerungsschichten. 2. Stadt-
^Weiterungen für die Auswirkungen der privaten Bau-
Mgkeit. 3. Eventuelle Umorganisterung der bis jetzt be-

Menden Teile nach den modernen Forderungen des
-t-erkehrs und des hygienischen Wohnens, der Forderung
"ach Licht und Luft.

Stadterweiterungen für Kleinwohnungen
Wen heute meist der öffentlichen Bautätigkeit zu. Es

I ein soziales Problem von größter Tragweite, dem
-itolke gesunde Wohnbedingungen zu schaffen. Kleinwoh-
wsngen können in Hochhäusern oder niedrigen Siedlungen
wlt Gärten angelegt werden, welch letztere in den Er-
Wungskosten an sich zwar nicht teurer, aber mehr Grund-
I ache, Einteilung des Geländes und Verkehrsanlagen er-
wrdern. Immerhin fand trotz diesen Mehrleistungen die
Wdlung gegenüber der großen Wohnkaserne bei weitem
W Vorzug. Die Gartenstadt als Wohnort, das war
W Losung der Städtebauer und Wohnungsreformer.
Me aber kann sich eine Gemeinde das Land verschaffen,
.as für solche Siedlungen erforderlich ist? Die verschie-
Msten Gesetze und Gesetzesvorschläge aus all den daran
adressierten Staaten wurden entwickelt, die meist wenig
Wheitlich und in der Anwendung höchst kompliziert sind.
M Gemeinde braucht Land an der Peripherie der Stadt,
as sie von den bisherigen Grundbesitzern käuflich er-
?rben will, und, wo solches nicht freiwillig abgetreten
îrd, muß es enteignet werden. Doch die Gesetzesgrund-

Wen für Expropriationen beziehen sich meist nur auf
r. ahnbauten und ähnliche verkehrstechnische Institutionen.
7^ eine reibungslose Landenteignung zwecks Stadter-

Weiterungen sollten die Gesetze in den meisten Staaten
erst neu geschaffen werden. — Um diese Fragen grup-
piert sich ein ganzer Komplex von Bedenklichketten. Der
Boden, früher Allgemeingut und erst durch Feudalrecht
usw. der Oeffentlichkeit entzogen, soll jetzt nach Möglich-
keit wieder sozialisiert werden. In weiteftgehendem Maße
soll er zur Verfügung der Allgemeinheit sein, somit dem

Privatbesitz und auch dem Bodenwucher entzogen werden.

Ist der Grundbesitz in öffentlicher Hand, so ist eine ra-
tionelle Einteilung nach den jeweiligen örtlichen Gegeben-
heiten und eine lose Ueberbauung der Gebiete mit nie
drigen Siedlungen die schönste Lösung. Dieser Komplex
ist in eine möglichst direkte Verbindung mit dem Mer-
kantil- und Industriezentrum zu bringen.

Der öffentlichen, der sozialen Bautätigkeit
gegenüber steht die private, die durch Baugesetze in
gewissen Grenzen und Normen gehalten wird. In der
Schweiz spielt sie eine fast größere Rolle wie die öffent-
liche, spielt in individuellen Leistungen, lebendig, vielseitig.
— Am Kongreß prallten die beiden Strömungen, die
wir im politischen Leben Links- und Rechtspartei nennen,
mit ziemlicher Heftigkeit aufeinander. Die große Links-
Partei vertritt z. B. die Gemeinde Wien, in deren Ge
biet hauptsächlich die öffentliche Bautätigkeit für das In-
dustrteproletariat gepflegt wird. In fast systematischer
Weise untergräbt sie den privaten Grundbesitz durch hohe
Steuern. Die Hausbesitzer werden derart belastet, daß
sie ihren Besitz zuletzt loswerden müssen, wenn nicht an-
ders, so letzten Endes durch Schenkung oder Abtretung
an die Gemeinde. Mit viel Temperament sprach Herr
Peus aus Dessau für die Rechtspartei, für die private
Bautätigkeit. Der Entwicklung des Individuums sind
die privaten Leistungen entschieden förderlich, und er-
öffnen den künstlerischen Bestrebungen ein weites Feld,
während die öffentliche Bautätigkeit leicht eine künstle-
rische Stagnation zur Folge haben könnte. — So greift
die äußere Spaltung der Parteien als tiefer Dualismus
in das ganze Leben ein, durchflutet es in gegensätzlichen
Richtungen, gemeinschaftsbildend oder gemeinschaftslösend,
sozial oder individuell.

Die Umorganisierung schon bestehender Stadt-
teile bedeutet eines der schwierigsten Probleme des Städte-
bauers, besonders schwierig, wo es sich um wertvolle
Altstädte handelt, deren künstlerische Gestaltung möglichst
geschont werden muß. Das Ideal einer neuen Stadt ist
die Scheidung in ein merkantiles Zentrum, in Industrie-
stadt und Gartenstadt, mit rationell verteilten Grünzonen
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ba^roißhen, bei einem innerhalb ber einzelnen 3<>nen

möglichP günfiigen $öhenmaß ber bauten unb mit an=

genehmen ©traßenläufen. SiS p einem gewiffcn ©rabe
fonbetn ließ in jeber ©tabi faft automatisch biefe ©rup--
pen. Nur bie lltpabt mit ihren p erhaltenben ©e=
bäuben ift ben mobernen Infprüchen eine gewaltige
Hemmung. Sehen ifi primär, Sergangenheit fefunbär.
©rößere InfprüdEje t»at baS Sehen, bie eS geltenb madden
barf unb foil. Iber fünfilerifch SBertooßeS, ©InjigartigeS
muß ein ©taat als etwas SebenbigeS fdfjühen, menn es

auch mit praftifcßen 3®®cEen nicht mehr »erbtnbbar ift.
®iefe fich gegenüber fieijenben gorberctngen fingen in ber

litftabt meift p Kompromiffen, bie umgangen werben
foflterc. ©o wirb in einem burdh SJluffotini »eranlaßten
©tabterœeiterungSplan non Nom baS Zentrum ber ©tabt
»erlegt, um öa§ einzig große antiïe bis bar»de Nom
meiteren 3®t'fiörungen p entstehen. ©ine neue SetEe!jrS=
aber foß baS Sehen NcmS an einer bisherigen 3®ntral=
pefle auffangen unb in anbete Nicßtung umbiegen, ©in
intereffanter Qbeenpian oon ®roß=2Bien mar in ber luS=
fteßung im SBtenet KünplerhauS p feiert : IrdjiteEt
Nafchfa »erlegt baS bisherige Qentrum SBienS pr @c§o=

nung ber lltpabt roeiter öpltch unb Eompontert eine

großpgig burchbacßte ©roßpabt. ^ntereffant, bcct) ein
theoretifdjeS ©ebanîenfpieî, benn an eine praîtifdfje 2Bei=

ierentwidlung SSienS ift wohl Eaum p benEen. Sie »om
Kongreß »eranfialtete Nunbfaßrt bot manchen bebrüden«
ben unb peinlichen ©inbiid.

ÜS jentrale' Mintage ift ba§ heutige SBten imponie*
renb., ©ine breite Ningpraße umfdhlingt bie litftabt mit
beren SRittelpunEt, betn ©tephanSbom. In ber Ning-
praße flehe» bie öffentlichen ©ebäube, ordhiteEtonifdh î)e=

terogene ©lemente, bie butdj baS ©rün ber Säume »on
Ißeen unb öffentlichen ©arten in fdjöner SBeife oer=
bunben roerben. Sßom Sing auS laufen rabiate ©Irakien
ins Sanb, roeiter braußen burdjj bie ©ürteßtnie îonjen--
trifch pr Ningpraße pfammengefaßt. Ilm bie 2ßofp-

nungSnot p tinbern, errietet bie fojialbemoEtatifdje ®e=
meinbe 2Bte« auS ben SRitteln ber fogenannten 9Bohn=

haufieuer in ben äußeren ©taötbejirEen ungeheure Ko=

loffe »on SRiethäufern unb an ber ©tabiperipßerie
einzelne ©arlenftebeïungen. äßet bie bisherigen Irbeiter
Wohnungen SBienS Eennt, roetft, maS für einen ungeheuren
gortfcßritt biefe ©emeinbebauten für ba§ Solf bebeuten,
ftrtb bod) bie bisherigen Serhältniffe feEßechtweg eine
fiuUurfchänbe. ©ine etenbe Küche unb Cammer, übet
biSponiert, jebeS îjauftg ohne bheEteS Sieht, baS ip bie

gewöhnliche Irbeitermohnung. ®aS Sßaffer muß auS
bem SreppenhauS »on ber einzigen bort bepnblichen
Seiiung in bie »erfdpebenen SBolpungen geholt werben.
9m ©tiegenhauS bepnbet ftdj audj bie »on aßen @tod=

werESbemolpem benuljte SEoiÖette. luf einem menigPenS
einigermaßen buröhbadpen ©runbriß pnb bie großen
Neubauten erfießt, unb in jeber Kleinwohnung pnbet
man bie SBafferteitung unb eine eigene Süilette. Sie
Küche ift atS äßohnEüche parfeitert tote baS pgehörtge
3"immer. ®em ganpn ^omptej gemeinfam finb metp
eine SBafdpücIjenantage, Sabgetegenhett, ©pietptöße, in
einem ^>of ein pantftpeden für Ätnber, Kinbergarten
ufro. ©ogar ein ©inüüchenhauS bepeht, baS »on pntrater
ßüchenantage, teitS bie SRieter in ben SBohnungen »er=
forgt, teils in einem ©pelfefaat »erfammtt. — Sergtishen
mit ben SBiener Serhättniffen bebeuten biefe 3BohnungS=
anlagen, rote gefagt, einen entfdhiebenen ftortßhritf, oer=
glichen aber mit unfern Inficßten »om SBohnen tonnen
fte rtidnt genug tritipert werben. 3Ran bebente: 25,000
SBohnungen tn fotctjen iRtefentafernen untergebracht, in
einem ^ompteje aßein 1087 SBohnungen ®te wenigen
unb fdhledht angetegten ©iebetungen faßen gegenüber einer
folchen tataftrophaten Seipung taum ins ©ewid^t. ®ie

folgen eines folchen 3«fawtmenpfeicc^enS unb ber luf'
löfung ber gamilie burdh möglidhfte 3entraltfierung be®

SBtrlfdfjaftSbeirtebeS finb nicht abpfdhäßen. ©anj abge*

feßen baoon, baß bie Sauten tecßnifch fe^r anfedptba^

finb unb bis tn 15 bis 20 fahren Ptiefenfummen P
^Reparaturen unb Unterhalt »erfchlingen werben.
Saupolitif ber ©emeinbe SBien in ben leßten Qah^JJ
bilbet ein auffchlußretcheS Kapitel für pcß, baS ttef pf
peinlich tn bie Drganifation btefeS ©taateS bilden läp

®te ©chwetj war an ber luspeilung
auch am Kongreß felbp »orjüglidh »ertreteu
ißrof. Sernoulli (Safet) hatte bie prägnante ®tu|

leitung beS Katalogs pr ©täbtebauauSfießung oerfnp'
unb fpracft »erfchiebentlidh währenb ben ©i^ungen. -ft
3m ganzen war bie Tagung fo »tetfeitig wie nur tnöjj;

lieh- ®ie ©nglänber »ertraten ihre fc^öne ©artenftu®'
unb gaben bem Kongreß als £>aupi»eranftalter eine u"'

genehme gorm, bie bie ®eutfdf)en leiber gelegentlich auß^

loht ließen, ©ine iRethe intereffanter ißubttfationen uft

gleitete bie Sagung, bie luSpeßung über ©täbtebau
ausführliche* Katalog.

dot}>3Ra«f&eri<6te.
Ueber îtie Sage beS ^oljmarttgS berichten ^

„©larner Nachrichten" : @S ip fd|on wieberholt tn luit®'
berichten barauf ^ingeroiefen worben, baß ber $P
für bie weißen ©emeinben eine ^»aupteinnahme bi^'
3« ber heutigen ßeit ber gewaltigen luSgaben a«}ft

Spenttidhen Ko. ffen werben Nebuftionen ber SBalbetU'

nahmen boppelt fdhwer empfunben, unb eS ip nidßt u®*'

wunberlidh, wenn ber Nuf nach anbern ©innahmequeu®"
ertönt, luf bem ©ebiete beS ÇoljhanbelS, im ^
fonbern beS NußhalshaatielS fann oon einer tflj'
fächlichen KriftS gefprodfjen werben. Stachbem nun
©tnfahrfcijranfen gefaßen, wären boch bie ^oljpfle b®ft

art p regeln, baß eine Konfurrenj unfereS etn|eimif<f^
tpoljeS mit bemjenigen ber Na^barpaaten möglich mm®'

luS bem ©ebiet beS SrennholjmarfteS ïufl

ebenfaßs nichts ©ifreulidfjeS berichtet werben. Such®?-'

©cheiterholj hat aßerbingS immer noch annehmbare $*®'L!

bagegen peht eS mit bem Ibfaß oon Nabel=Srennh"'J
feßr bebenllidh, unb bie baherigen greife ftehen auf ujf'

gefäßr gr. 36.— bis gr. 40.— per Klafter; für
größeres Quantum in ©Im wirb biefer ißreiS nicht,
hältlid^ fein, gür tßapierbola ^errfd^te p luf"®
ber SerîaufSïampagne rege Nachfrage, unb eS EouUftft

Sieferungen in größeren Quantitäten p jirfa gr. 20-"ft

bis gr. 21.— per ©ter »erlaben ©ifenbaßnwagen a"

geführt werben. Qnfolge parier 3«fuhr auS ben
wurfgegenben unb auS bem luSlanb hat bie NadE)%
nach ißapterhalj im grühjahr 1926 ebenfaßs nadh0®t"L

fen. ®er ^o^marft wirb für bie nädtjPe Kampu0".
îaum wefentlich beffer fich gepalten, als bteS übet ®

SBinter 1925/26 ber gaß war, wenn eS nicht 9®%
ber gorpwirifdhaft htnpdhtltch ber göße ganj befonb®

©dhuß p gewähren.

Cotentafci.
f ©chre'mevmciper Irnolö ^»ieftanö * §oneg0®/1"

3ört«h ftarb am 6. DEtober im liter »on 78 3^9

fKaminfeger unb Sßchöedermeißer Irnolö
23ogt in 1 ftarb am 5. Qftober im lltet
52 3ahren.

f Schmtebmeifter 3«h- Krauer^fenninger i«
brudh'SBeßtlon (3ürich) parb am 7. DEtober an ®^

Operation tm liter »on 54 3ah*ett.
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dazwischen, bei einem innerhalb der einzelnen Zonen
möglichst günstigen Höhenmaß der Bauten und mit an-
genehmen Straßenläufen. Bis zu einem gewissen Grade
sondern sich in jeder Stadt fast automatisch diese Grup-
pen. Nur die Altstadt mit ihren zu erhaltenden Ge-
bäuden ist den modernen Ansprüchen sine gewaltige
Hemmung. Leben ist primär, Vergangenheit sekundär.
Größere Ansprüche hat das Leben, die es geltend machen
darf und soll. Aber künstlerisch Wertvolles, Einzigartiges
muß ein Staat als etwas Lebendiges schützen, wenn es

auch mit praktischen Zwecken nicht mehr verbindbar ist.
Diese sich gegenüber stehenden Forderungen zwingen in der
Altstadt meist zu Kompromissen, die umgangen werden
sollten. So wird in einem durch Mussolini veranlaßten
Stadterweiterungsplan von Rom das Zentrum der Stadt
verlegt, um das einzig große antike bis barocke Rom
weiteren Zerstörungen zu entziehen. Eine neue Verkehrs-
ader soll das Leben Roms an einer bisherigen Zentral-
stelle auffangen und in andere Richtung umbiegen. Ein
interessanter Jdeenplan von Groß-Wien war in der Aus-
stellung im Wiener Künstlerhaus zu sehen: Architekt
Raschka verlegt das bisherige Zentrum Wiens zur Scho-
nung der Altstadt weiter östlich und komponiert eine

großzügig durchdachte Großstadt. Interessant, doch ein
theoretisches Gedankenspiel, denn an eine praktische Wei-
terentwicklung Wiens ist wohl kaum zu denken. Die vom
Kongreß veranstaltete Rundfahrt bot manchen bedrücken-
den und peinlichen Einblick.

Als zentral/Anlage ist das heutige Wien imponie-
rend.

>
Eine breite Ringstraße umschlingt die Altstadt mit

deren Mittelpunkt, dem Stephansdom. An der Ring-
straße stehen die öffentlichen Gebäude, architektonisch he-

terogene Elemente, die durch das Grün der Bäume von
Alleen und öffentlichen Gärten in schöner Weise ver-
bunden werden. Vom Ring aus laufen radiale Strahlen
ins Land, weiter draußen durch die Gürtellinie konzen-
irisch zur Ringstraße zusammengefaßt. Um die Woh-
nungsnot zu lindern, errichtet die sozialdemokratische Ge-
meinde Wien aus den Mitteln der sogenannten Wohn-
bausteuer in den äußeren Stadtbezirken ungeheure Ko-
losse von Miethäusern und an der Stadtperipherie
einzelne Gartensiedelungen. Wer die bisherigen Arbeiter-
wohnungen Wiens kennt, weiß, was für einen ungeheuren
Fortschritt diese Gemeindebauten für das Volk bedeuten,
sind doch die bisherigen Verhältnisse schlechtweg eine

Kulturschande. Eine elende Küche und Kammer, übel
disponiert, jedes häufig ohne direktes Licht, das ist die

gewöhnliche Arbeiterwohnung. Das Wasser muß aus
dem Treppenhaus von der einzigen dort befindlichen
Leitung in die verschiedenen Wohnungen geholt werden.

Im Stiegenhaus befindet sich auch die von allen Stock-
werksbewohnern benutzte Toillette. Auf einem wenigstens
einigermaßen durchdachten Grundriß sind die großen
Neubauten erstellt, und in jeder Kleinwohnung findet
man die Wasserleitung und eine eigene Toilette. Die
Küche ist als Wohnküche parketiert wie das zugehörige
Zimmer. Dem ganzen Komplex gemeinsam sind meist
eine Waschküchenanlage, Badgelegenheit, Spielplätze, in
einem Hof ein Plantschbecken für Kinder, Kindergarten
usw. Sogar ein Einküchenhaus besteht, das von zentraler
Küchenanlage, teils die Mieter in den Wohnungen ver-
sorgt, teils in einem Speisesaal versammlt. — Verglichen
mit den Wiener Verhältnissen bedeuten diese Wohnungs-
anlagen, wie gesagt, einen entschiedenen Fortschritt, ver-
glichen aber mit unsern Ansichten vom Wohnen können
sie nicht genug kritisiert werden. Man bedenke: 25.000
Wohnungen in solchen Riesenkasernen untergebracht, in
einem Komplex allein 1087 Wohnungen! Die wenigen
und schlecht angelegten Siedelungen fallen gegenüber einer
solchen katastrophalen Leistung kaum ins Gewicht. Die

Folgen eines solchen Zusammenpferchens und der Auf'

lösung der Familie durch möglichste Zentralisierung des

Wirtschastsbetriebes sind nicht abzuschätzen. Ganz abge'

sehen davon, daß die Bauten technisch sehr anfechtbar

sind und bis in 15 bis 20 Jahren Riesensummen D
Reparaturen und Unterhalt verschlingen werden.
Baupolitik der Gemeinde Wien in den letzten Jahres
bildet ein aufschlußreiches Kapitel für sich, das tief um

peinlich in die Organisation dieses Staates blicken- läßt-

Die Schweiz war an der Ausstellung n»e

auch am Kongreß selbst vorzüglich vertrete"-
Prof. Bernoulli (Basel) hatte die prägnante Ei"'
leitung des Katalogs zur Städtebauausstellung verfaß'

und sprach verschiedentlich während den Sitzungen. ^Im ganzen war die Tagung so vielseitig wie nur mög'

lich. Die Engländer vertraten ihre schöne Gartenstadt
und gaben dem Kongreß als Hauptveranstalter eine aU'

genehme Form, die die Deutschen leider gelegentlich außer

Acht ließen. Eine Reihe interessanter Publikationen be'

gleitete die Tagung, die Ausstellung über Städtebau et»

ausführlicher Katalog.

Holz-Marktberichte.
Ueber die Lage des Holzmarktes berichten

die

„Glarner Nachrichten" : Es ist schon wiederholt tu Amts'

berichten darauf hingewiesen worden, daß der Wa^
für die meisten Gemeinden eine Haupteinnahme bilde-

In der heutigen Zeit der gewaltigen Ausgaben aller

öffentlichen Kassen werden Reduktionen der Waldet"'
nahmen doppelt schwer empfunden, und es ist nicht
wunderlich, wenn der Ruf nach andern Einnahmequelle"
ertönt. Auf dem Gebiete des Holzhandels, im be'

sondern des Nutzholzhandels kann von einer tm'

sächlichen Krisis gesprochen werden. Nachdem nun d>

Etnfuhrschranken gefallen, wären doch die Holzzölle der'

art zu regeln, daß eine Konkurrenz unseres einheimisch^
Holzes mit demjenigen der Nachbarstaaten möglich mare-

Aus dem Gebiet des Brennholzmarktes ka"

ebenfalls nichts Erfreuliches berichtet werden. Buche"'

Scheiterholz hat allerdings immer noch annehmbare PreB
dagegen steht es mit dem Absatz von Nadel-Brennh^
sehr bedenklich, und die daherigen Preise stehen auf '

gefähr Fr. 36.— bis Fr. 40.— per Klafter; für e>

größeres Quantum in Elm wird dieser Preis nicht e

hältlich sein. Für Papierholz herrschte zu Anfa"-
der Verkaufskampagne rege Nachfrage, und es kon"^
Lieferungen in größeren Quantitäten zu zirka Fr. 20-^
bis Fr. 21.— per Ster verladen Eisenbahnwagen a>>

geführt werden. Infolge starker Zufuhr aus den W>"

wurfgegenden und aus dem Ausland hat die NachW,
nach Papierholz im Frühjahr 1926 ebenfalls nachgebt

sen. Der Holzmarkt wird für die nächste KampaA
kaum wesentlich besser sich gestalten, als dies über "
Winter 1925/26 der Fall war, wenn es nicht ge»"»'
der Forstwirtschaft hinsichtlich der Zölle ganz befände

Schutz zu gewähren.

Sotentafel.
P Schremermcister Arnold Hiestand - Honegge/ !!'

Zürich starb am 6. Oktober im Alter von 78 Iaht
P Kaminfeger- und Dachdeckermeister Arnold

Vogt in Zürich 1 starb am 5. Oktober im Alter
52 Jahren.

P Schmiedmeister Joh. Krauer-Pfenninger in ^bruch-Wetzikon (Zürich) starb am 7. Oktober an et"

Operation im Alter von 54 Jahren.
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